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Freiheit,darunterverstehenvie-
le zuerst einmaldieMöglichkeit,
sich frei zu bewegen. Reisend
verleibt man sich die Welt ein.
Freie Fahrt für freieBürger.Aber
mal ehrlich:Wer hätte nicht den
Pandemie-Lockdown auch als
Freiheitsverlust empfunden?
Eva von Redecker hält diesen

Freiheitsbegriff für einen „über-
holten, ausgehöhlten Verfü-
gungsanspruch“, einen „Phan-
tombesitz“, untauglich für das
Anthropozän, also der erdge-
schichtlichen Epoche, in wel-
cher der Mensch die Umwelt
nach seinen Bedürfnissen ver-
unstaltet hat.
„Wo Landstriche durch Krieg

und Naturkatastrophen unbe-
wohnbar werden“, schreibt die
Philosophin in ihrem neuen
buchlangen Essay „Bleibefrei-
heit“, „ist die Reiseerlaubnis
ein Notbehelf, eher ein Migrati-
onszwang als Freiheit.“
Der Flüchtende ist nicht frei,

derBleibendegenießtdaswahre
Privileg. Das ist dann freilich
auch nur wieder die Freiheit der

Wagenburg und die meint Eva
von Redecker auch gar nichtmit
ihrer Wortneubildung. Sie ver-
sucht, Freiheit noch einmal
grundsätzlichanders zudenken,
in die Zeit hinein, statt in den
Raum.
Eva von Redecker, 41, aufge-

wachsen auf einem Biobauern-
hof in Schleswig-Holstein, ge-
hört zu den derzeit markantes-
ten Stimmen einer linken, femi-
nistischen Philosophie. Sie ar-
gumentiert ebenso gewandt mit
sokratischen Dialogen und he-
gelianischen Geschichtsbegrif-
fenwiemit JudithButlersQueer-
Theorie oder denZukunftsvisio-
nen der schwarzen Science-Fic-
tion-Autorin Octavia E. Butler.
Sie kann abstrakte philoso-

phische Konzepte anhand des
Vogelzugs der Schwalben oder
des Sterbens einer mütterlichen
Freundin erörtern – und diese
dann zu konkreten ethischen
undpolitischenHandlungsemp-
fehlungen verdichten: Man
kann „Bleibefreiheit“ durchaus
als Lebenshilfe-Brevier lesen.
Im Schauspiel Köln lädt von

Redecker seit dieser Spielzeit re-

gelmäßig Gäste zu ihrer Ge-
sprächsreihe „Eva and the
Apple“ ein, im Juni tritt sie im
Rahmen der phil.Cologne auf.
Der alte, räumlich gedachte

Freiheitsbegriff, glaubt die Phi-
losophin, ist heute nicht nur un-
zulänglich, er hat uns gerade-
wegs in den drohenden ökologi-
schen Kollaps geführt. Dazu zi-
tiert sie den Satz eines Sohnes

vonFreunden,derauchvonElon
Musk, Jeff Bezos oder anderen
superreichen Möchtegern-As-
tronauten stammen könnte:
„Am freiesten bin ich, wenn ich
allein auf demMars bin.“ Dieser
Zwölfjährige, so von Redecker,
habe den alten Freiheitsbegriff
konsequentzuEndegedacht,ex-
treme Reisefreiheit mit ultima-
tiven Willensradius kombiniert:
„Je weniger Leben ringsumher,
desto größer der Spielraum des
weltraumreisenden Einzelwil-
lens.“
Es ist die Ellbogen-Freiheit,

im Bundmit demTod, die Nach-
mir-die-Sintflut-Freiheit, die
den Spielraum nachfolgender
Generationen rücksichtslos be-
schneidet. Eva von Redecker
setzt ihr eine andere Lebensfra-
ge entgegen:„Wie viel Zeit steht
mir zur Verfügung und wie er-
füllt ist sie?“ Auch hier kommt
der Tod mit ins Spiel, doch der
wahre Skandal, schreibt sie, sei
nicht, dass wir überhaupt ster-
ben, sondern, dass wir so unter-
schiedlich früh sterben.
Unter allen Arten hätte der

Mensch allein es so organisiert,
„dass das Leben einiger weniger
durch den verfrühten Tod der
Vielen gestützt wird.“ Wie die

Autorin kurzen Prozess mit der
Longtermism-Ethik der Silicon-
Valley-Granden macht, die ei-
gentlich nur auf die eigene Un-
sterblichkeit abzielt, das liest
sich besonders genüsslich.
Aber wie findet man Freiheit

inderZeit,wennmandochweiß,
wie begrenzt diese für einen
selbst ist? Die Antwort darauf
fällt von Redecker schon um ei-
niges schwerer, aber das spricht
für ihre intellektuelle Redlich-
keit. Nicht nur intellektuelle
Heldinnen wie Hannah Arendt
und Simone de Beauvoir, auch
die eigenen Vorschläge werden
immer wieder hinterfragt.
Zeit, die als frei empfunden

wird, kann selbstredend nicht
einfach die Freizeit sein, denn
dann bleibe man ja in den Be-
grifflichkeiten der Industriali-
sierung gefangen: Eine Freiheit,
die nur der Erholung von den
MühenderArbeitdient,wäreder
Rede nicht wert.
VonRedecker spricht deshalb

liebervon„erfüllterZeit“.Dieer-
mögliche esuns, bleibenzukön-
nen, ohne unfrei zu werden.
AberwiefülltmanseineZeit,be-
ziehungsweise, wie erlebt man
sie als erfüllend? Und sie setzt
dem Tod die Geburt entgegen,
beziehungsweise deren bestän-
digesReenactment:ErfüllteZeit
zeichnet sich durchNeuanfänge
aus, zumindest durch die Mög-
lichkeit zumNeuanfang.
Die wiederum eröffnet sich

nicht dem Einzelkämpfer, son-
dern erst im Austausch mit an-
deren Menschen. Oder auch mit
anderen Spezies. Ihren klugen
Essay schließt Eva vonRedecker
mit derselbenFrage,mit demsie
ihn begonnen hat: „Wissen Sie,
wie es sich anfühlt, wenn die
Schwalben wiederkommen?“

„Bleibefreiheit“ ist im S. Fischer
Verlag erschienen, 160 Seiten, 22
Euro
Am12. Juni tritt Eva von Redecker
auf der phil.Cologne auf, Zentralbi-
bliothek Köln, 18.30 Uhr

Philosophin Eva vonRedecker erläutert ihrenneuen Freiheitsbe-
griff am 12. Juni im Rahmen der phil.Cologne.

” Wie viel Zeit
steht mir zur
Verfügung und wie
erfüllt ist sie?
Eva von Redecker

Was bedeutet Freiheit, wenn der Kollaps droht?
Philosophin Eva von Redecker denkt in einem klugen Essay über erfüllte Zeit nach – Auftritt auf der phil.Cologne
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